
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 7 (1917)

Heft: 12

Buchbesprechung: Bücherbesprechungen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 96 —

ttt ben Sob, hatte eine .tabatierSperuquen auf, einen btautamtottenen 9îocf

rot ©chartachtamifot unb .Çofcn an feinem Seib, in ber §anb ein meifigclättcteS
Schnupftuch famt einer Eiter on en, mcldfe er auch in ben gingern hielt, als
itjnt ber Sopf fdfon bor ben gitfjen lag (21. Wai 1720)."

ütufeerbem erzählte mir $crr Pfarrer 8t., er tjabc als junger 33astcr

©gmuafiaft einem öcrftorBencn @c£)utfatucraben mit anbern ©cfjûtera als
iicichenmagcnbcglcitcr gebient, unb babei habe jeber ber iöuben eine gitrone
tragen utüffen, als „SeSinfcttionSmittet", mürbe itjrn bornais erttärt. Sie
©arfjc mag in bie 1850er gatjrc falten.

©cite 84 mirb ber 33rauctj gleichfalls als hhßienifcbeS Wittel erttärt. gtt
alten Sotcngcbctcit ift inbefj aubtj oft boit ben „grürfjtcn beS ißarabicfcS"
bie fltebc, an benen fiel) bie Serftorbencn freiten bürften. "Sa nnn gerabe aucl)

für Einrichtungen bie Zitrone bezeugt ift, fclqeint eS mir ermägenSmert, ob mir
bei ©rtlftrung beS 83ranrt)c§ nieijt tiefer greifen füllen unb in ber gitronc baS

©tjmbol cincS fcligcrt gorttcbettS nach beut Sobe erfennett bürfen.

33afct. S. 33urctharbt«aBerthemann.

SBatäfftraclje (7, 85). — Ein SBörterberseichniS ber „Smnbenfprachc",
öcrmifdtit mit einem fotdjen beS gübifcfpScutfchen unb ber ©attnerfprachc
finbet fid) auch bei Er ici) S3 if et) off, itSürterbnch ber micï)tigftcn ©eheitn» unb
SBerufSfpradjen. Seipsig b. g. (1916?). W. 2. 40.

^fraßen ititb 5lntu>ortcu.

HS f ci f ertön ig. — jQfft gh'teb eine Sonographie über baS ißfeifer»
tönig tum betannt?

S3crn. Dr. 3tb. gturi.
9lntmort: Sic gnftitution ber ffifeiferbruberfetjaft (baS ift eine 9lrt

©pielmannSjunft) mit ihrem fpesietten ©cririft unb oberften SRicpter, beut

„fßfeiferfönig" ober „©ctjuttheh" im Etfafj pat mannigfache SSehanbtung er»

fahren. Sic mictjtigftc Stteratitr baritber (25 ©chriften) ift jufammengeftettt
bei 9tug. ©töber, Sic ©agett beS EtfaffeS. SRctte 9tuSgabc bon E. Wünbet.
©trafjburg 1892. I, 148 fg. Sticht ermähnt fiub bort: §itbner, EuriöfeS
üejicon 1741, ©. 15(50 ; 3? o ttt gitra g it tit ©rtjmarjmatb 7, 317 ff.

5Büct)erkfi>rccfjuiißcu.

Maurice Gabuud, Los Traditions valaisannes (Extrait du «Conteur vaudois»)
Lausanne, Impr. Albert Dupttis, 1917. 48 p.

gtt biefent §cftchcit t)nt ber unfern liefern längft betannte SSerfaffer

ßitge aus bor Untcrmattifer SSottStunbc bereinigt. Er behanbett ©ebitrt, tpoeb»

^eit, Sob, Sracljt, fRatjrung, Sans, SSottStieb (ohne Sejte), geftc, ©agen, ge»

Khichttictje Überlieferungen, OrtSucctcrcicu. Sic ßufantmenftetlung mirb jebent

greitttbc beS botfsfuubtich fo überaus midtjtigen StaittonS mitltommen fein. E.§.»£.
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in den Tod, hatte eine Kavaliersperuqnen auf, einen blaukamlottenen Rock

rot Scharlachkamisol und Hosen an seinein Leib, in der Hand ein weißgelättetes
Schnupftuch samt einer Citcrvnen, welche er auch in den Fingern hielt, als
ihm der Kopf schon vor den Füßen lag (21, Mai 1720),"

Außerdem erzählte mir Herr Pfarrer A,, er habe als junger Basler
Gymnasiast einem verstorbenen Schulkameraden mit andern Schülern als
Leichenwagcnbcgleitcr gedient, und dabei habe jeder der Buben eine Zitrone
tragen müssen, als „Desinfektionsmittel", wurde ihm damals erklärt. Die
Sache mag in die 1850er Jahre fallen,

Seite 81 wird der Brauch gleichfalls als hygienisches Mittel erklärt. In
alten Totengebeten ist indeß auch oft von den „Früchten des Paradieses"
die Rede, an denen sich die Verstorbenen freuen dürften. Da nun gerade auch

für Hinrichtungen die Zitrone bezeugt ist, scheint es mir erwägenswert, ob wir
bei Erklärung des Branches nicht tiefer greifen sollen und in der Zitrone das

Symbol eines seligen Fortlebens nach dem Tode erkennen dürfen,

Basel, D, Burckhardt-Werthcmaun,

Walzsprache (7, 85), — Ein Wörterverzeichnis der „Kundensprache",
vermischt mit einem solchen des Jüdisch-Deutschen und der Gaunersprache
findet sich auch bei Erich Bisch off, Wörterbuch der wichtigsten Geheim- und

Berufssprachen, Leipzig v, I, (1916?), M, 2, 40,

Fragen und Antworten.

Pfeiscrkönig, — Ist Ihnen eine Monographie über das

Pfeiferkönigtum bekannt?
Bern, Dr, Ad, Fluri,
Antwort: Die Institution der Pseiferbruderschaft (das ist eine Art

Spielmannszunft) mit ihrem speziellen Gericht und obersten Richter, dem

„Pfciferkönig" oder „Schnltheß" im Elsaß hat mannigfache Behandlung
erfahren, Die wichtigste Literatur darüber (25 Schriften) ist zusammengestellt
bei Ang, St über, Die Sagen des Elsasses, Neue Ausgabe von C, Mündel,
Straßburg 1892, I, 148 fg. Nicht erwähnt sind dort: Hübner, Curiöses
Lexicon 1741, S, 1560; Bom Jura zum Schwarzwald 7, 317 ff.

Bücherliesprechuiigeu.

N^vkucw d^viwo, Les 'kraâitions valaisannes (Lxtrg.it du «Lantsur vauäois»)
Lausanne, Impr, Albert llupuis, 1917, 48 p.

In diesem Heftchen hat der unsern Lesern längst bekannte Verfasser

Züge aus der Uuterwalliser Volkskunde vereinigt. Er behandelt Geburt, Hochzeit,

Tod, Tracht, Nahrung, Tanz, Volkslied (ohne Texte), Feste, Sagen,
geschichtliche Überlieferungen, Ortsneckcreien, Die Zusammenstellung wird jedem

Freunde des volkskundlich so überaus wichtigen Kantons willkommen sein, E,H,-K,
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